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François G. Baer

Die Revolution und ihre Bilder
Zu den Bildern von El Lissitzky in diesem Heft

Seit der Grossen Revolution von 1789 wissen
wir, dass die sozialen und kulturellen Umwälzungen

zwar scheinbar plötzlich ausbrechen,
diese aber vorher «Zeichen der Zeit» aussenden,

die meist kaum erkannt oder ernst genommen

werden. Die Kunst allerdings ist in diesen
Zeiten ein exakter Seismograf der sich
wandelnden Zustände. Mozart beispielsweise
nimmt im fernen Wien in seinen letzten Opern
den kommenden Untergang des Feudalismus
wahr und Beethoven kurze Zeit später, ebenfalls

inWien -aber nicht mehr an der Peripherie

des Geschehens - gibt in seinen Werken
dem revolutionären Pathos, aber auch der

folgenden Desillusionierung bleibende
musikalische Gestalt.

Die Russische Revolution 1917 nun ist
einer der grossen Kollateralschäden des Ersten

Weltkriegs, der «Erbsünde» des 20. Jahrhunderts,

bei dem nicht nur die Österreich-ungarische

und die deutsche Monarchie, sondern
auch das zaristische Russland untergingen. In
den Nullerjahren des Zwanzigsten Jahrhunderts

aber wird wiederum der Zeitenwechsel
in der Kunst sichtbar: In rascher Folge treten
als Reaktion auf die Veränderungen des Welt-
und des Menschenbildes die Bewegungen des

Expressionismus, des Kubismus, Futurismus
und der Abstraktion auf. Der Krieg jedoch
potenziert durch seine mechanistische Gewalt
die Zersplitterung der Kunst und vor allem das

Bild des ganzen Menschen - aber auch die
Suche nach dem Neuen (Menschen).

Lenins neues, aus der Revolution geborene

Russland, gab den jungen Künstlern
wie Malewitsch, Chagall oder El Lissitzky,
zuerst einmal grosse Freiheit. Eliezer «El»

Lissitzky, geboren am 22. November 1890,
wuchs in Smolensk auf und bewarb sich

1909 an der Kunsthochschule von Sankt
Petersburg, wo er aber als Jude abgewiesen
wurde. Er ging, wie viele andere Russen in
seiner Lage, nach Deutschland und studierte

1909-1914 Architektur und Ingenieur¬

wissenschaften an der TH Darmstadt und
schloss 1915 das Studium in Moskau ab.

Schon bald übte er verschiedene Lehrtätigkeiten

aus, so ab 1919 an der Kunsthochschule

von Witebsk, wo er vom damaligen
Direktor Marc Chagall angeworben wurde
und Kasimir Malewitsch kennen lernte. Ab
1918 engagierte er sich auch in der politischen

Kunstabteilung der Sowjetunion und
schufunter anderem Strassendekorationen,
Plakate und Fahnen.

El Lissitzky zählt zu denwenigen Künstlern,

die mit ihrem Stil die Gestaltung ihrer
Zeit prägten. Er begründete den Konstruktivismus

und war stark beeinflusst vom
Suprematismus, der die Vorrangstellung
der reinen Empfindung vor der gegenständlichen

Natur postulierte. Als Architekt
förderte er die Interaktion zwischen
Architektur und Malerei und beeinflusste damit
die De-Stijl-Bewegung und das Bauhaus.

1923 erkrankte er an Tuberkulose, die
er in einem Sanatorium in Locarno behandeln

liess. Nach längerem Aufenthalt in
Deutschland und der Schweiz (1921-1925)
kehrte er 192 5 in die Sowjetunion zurück und
unterrichtete bis 19 3 o an der Moskauer
Kunsthochschule. Er starb 1941 in Moskau. •

El Lissitzky: Fotografisches

Selbstporträt
mit Propagandapo-
ster von Lenin.
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